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der Zentralleitung des Wohltätigkett-vereiu», betreffend
die Bewerbung um da- Ehrenzeichen für weibliche

Dienstboten.
Das von Ihrer Majestät der verewigten Königin Olga

gestiftete Ehrenzeichen für weibliche Dienstboten wird an
Weihnachten ds. IS . wieder zur Vergebung ko»«m. Dabei
rönnen solche weibliche Dienstboten berücksichtigt werden,
welche innerhalb drS Königreichs Württemberg in einer
Familie oder auf einem und demselben Anwesen nach zurück-
gelegte« 14. Lebensjahr ununterbrochen mindestens volle
25 (für dar silberne), bezw. 50(für das vergoldete Ehren¬
zeichen) Jahre lang tre« und in Ehre« gedient haben. Ist
das Dienstverhältnis ohne Verschulden des Dienstboten
dorch äußere Verhältnisse, wie eigene Krankheit oder Krank¬
heit von Angehörigen und dergleichen unterbrochen worden,
so kann die vor der Unterbrechung zurückgelegte Dienstzeit
zu der nachfolgende« hiuzugerechuet werden.

Die Bewkrbrmqeu um das Ehrenzeichen find späte¬
sten» di» zum1. Dezemberd». IS. durch das gemein¬
schaftliche Amt des DieustortS bei des Zmtrslleilung des
WoylLätigkritSvereinS eivzmeichm. In denselben ist neben
den Angaben über Name«, Alter, Heimat und Koufesston
des Dienstboten das Zutteffm der obengenannten Voraus¬
setzungen bezüglich der Dleustdaner, der Art der Dienst-
ktstnug, unter Hervorhebung etwaiger besonders hervor¬
ragender Leistungen, »ud der völligen Unbescholtenheit des
Dieqpbotm näher darznlegeu. BerznsSgen ist

1) eine amtliche Bescheinigung über den Tag des Dienst¬
antritts«ud über die ununterbrochene Fortdauer des
Dienstverhältnisses(bezw. bei Dirnstnuterbrechuugeu
auch über deu Tag des Austritts und des Wieder¬
eintritts) ans Grund der Polizeilichen Melderegister;

2) ein Familienregistrranszng, aus de« die Famtlten-
verhältuiffe des Dienstboten zu ersehen sind;

3) et« amtlich beglaubigtes ZenguiS der Dienstherrschaft
über Charakter«nd Verhalten, sowie die Leistungen
des Dienstboten.

Stuttgart, 4. Oktober 1908.
_ Roser.

Bekanntmachung der K. Zentralstelle.
Lk»r- für Maler i« GI«- ver«»lde».

Dir K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel beab¬
sichtigt, vom 19. November bis 15. Dezember 1906 im
Fall genügender Betrtltgang eise« UebungskurS für Maler
i« SlaSvergoldm in Stuttgart zu veranstalten.

Zu de« Kars werde« tm Lande ansässige selbständige
Handwerker und ältere Geselle«, in erster Linie solche,
welche sich selbständig zu mache« im Begriff find, zngelaffru.
Die Teilnehmer sollen schon einige Usbrmgi« GlaSvergsloes
habe«. Et« UnterrichtSgelb wird nicht erhoben. Auswär¬
tigen minderbemittelten Teilnehmer» wird aus Ansuchen ein
Beitrag zu den Koste« der Reise nach Stuttgart gewährt;
außerdem kann solchen anSwärtige« KnrStellntbmern, welche

IriedeL.
Eine Geschichte aus de« Volksleben

vonW. O. von Horn. (W. Oertel.)
(Sortsrtz«»,-)

Jrtzt blieb mir nichts anders übrig, und ich erzählte
bann de« Wirt und feiner Fra«, daß ich am Kap der
guten Hoffnung den Friede! gefunden, als Bedienten eine«
SchiffzkapttSuS, mit dem er später nach Holland gegangen
sei, wo er es ««gemein gut habe. Als ich hierher gereist
sei«ad gesagt habe, ich»äffe Geschäfte halber auch nach
Trier, da habe er mir ausgetragcu, » ich nach seinen Ver¬
wandten, besonders nach des Jürgen Kindern zu erkundigen.

„Stehst dn'sr * rief die Frau mit freudestrahlende»
Gesichte. „O der war immer ein guter Bub, «ud fange-
laufen wär er nicht, hätte das Herrchen ihm die Suppe
nicht so arg versalzt! Also Ihr kennt! Ach, du lieber
Gott, grüßt ihn viel tausendmal von mir, und sagt ihm,
eS ginge uns allen sehr gut, ich hätte einen brave» Raun
(gelt Alter!* rief sie ih« zn und drückte seine Hand unver¬
merkt) „und liebe Sinder, und er solle nur besuchen.*

Der Raun lächelte schalkhaft und sagte: „Wenn Ihr
ihn etwa bald seht, so sagt ih«, er sollei« Herbst kommen
und Gevatter stehen bei uuSl*

Die Frau erglühte, warf ihm einen halb böse», halb
lächelnden Blick zu und eilte unter dem fröhlichen Lachen
ber Gatte» hinaus.

Mir fiel eins wohltuend ans. Hier war nicht jenes

Magold, Montag den 8. Kktoöer
besonders bedürftig find, auf Ansuchen und auf Nachweis
einer besondere« Bedürftigkeit ein weiterer Beitrag zu deu
Kosten des Aufenthalts in Stuttgart gereicht werden.
Beitragsgesuche find gleich bei der Anmeldung auznbringeu;
nachttäglich eiukommeude Gesuche können in der Regel nicht
«ehr berücksichtigt werden.

Anmeldungen zur Teilnahme au dem KnrS find durch
Vermittlung ber Gemeindebehörde oder des Vorstandes
einer örtlichen gewerbliche« Bereinigung bis spätestens
1. November 1906 an dieK. Zentralstelle für Bewerbe
und Handel eiuzurekcheu. Die Gemeindebehörden und die
Vorstände der gewerblichen Bereinigungen werbe« ersucht,
bei der Vorlage der Anmeldungen sich darüberz« äußern,
ob die Angemeldete» nach ihrer Ausbildung«ud ihren
Fähigkeiten vorauSfichtlich in der Lage find, mit Erfolg
au dem KnrS sich za beteiligen und ob ihre Zulassung zu
dem Kurs befürwortet werde« kan«. Soweit die Augemel-
deteu wegen besonderer Bedürftig!;it um Beiträge zu den
Kosten des Aufenthalts in Stuttgart nachsuchen, wolle bei
der Vorlage der Anmeldungen auch AnSknuft über die Ver¬
mögens- «nd Fsmilienverhättuiffe der Gesuchstellrr bezw.
auch ihrer Eltern gegeben werden.

AuS deu Anmeldungen sollen im übrige» ersichtlich sein:
Namen, Beruf, BernfSstellung(ob selbständig oder Geselle),
Wohnort und Alter der Augemeldeten. Außerdem sollte
auch angegeben sein, ob die Augemeldrteu schon einige Uebung
i« GlaSvergoldeu haben.

Stuttgart, 24. September 1906.
Mosthas.

Bekanntmachung.
Felh- ereinl-«»- a»f Mark»«- Eber-Hardt.

Bon deu Gemriudekollegit«Eber - Hardt wurde wieder¬
holt der Antrag ans eine Berei»i-««- der Gewände
Heßlach, Graben«ud Hötzesteig auf der Mark»»- Eder- -
hardt gestellt.

Nachde« das Unternehmen von der K. Zentralstelle
für die Landwirtschaft, Abteilung für Feldbereiuigung, auf
Grund einer vorläufigen Prüfung als für die Landeskultur
nützlich und im ganzen zweckmäßig für ausführbar erkannt
und zur Abstimmung de« gestellten Antrag gemäß znge-
laffeu worden ist, wird hiemit

Tagfahrt zur Abstimmung
über den vorliegende» A»trag und znr Wahl der Mitglieder
der LollzugSkommisfiou auf Mittwoch de« 17. Oktober
d. J - . v»r« itta- - 10 Uhr arrberanmt.

Hiebei werden die heiligten Grundeigentümer, bezw.
deren Vertreter ans das Mathe«- zu Eder- Hardt unter
Androhung des RechLSuachteilS eingeladm, daß diejenigen,
welche bei der AbstimumugStagfahrt weder in Person noch
durch einen seine BertretuugsbesuguiS rechtsgültig uachwei-
senden Vertreter erscheinen, als de« beantragten Unternehmen
zustkmmeud angesehen und von der Teilnahme au der Wahl
der Mitglieder der BollzrrgSkommisstou auSgeschloffeu werden
und daß ein Einspruch oder eine Wiedereinsetzung in deu

I»os

vorigen Stand gegen diese gesetzliche Folge des Ausbleibens
nicht stattstudet.

Für den Fall, daß die nach der Abstimmung eventuell
vorzunehmeude Wahl der Landwirte und ihrer Ersatzmänner
für die BollzugSk»«« isfiou aus irgend eine» Grunde»icht
zustande käme, so werden die Landwirte auf Antrag drS
Obera» tS nach vorgängiger Leruehmnng des Geweinderat»
von der Zentralstelle berufen.

Von de« Plan der Beschreibung der Feldbereiuigung,
de« Verzeichnis der Grundeigentümer, de« allgemeinen
Ueberschlag über die mutmaßlichen Kosten und dem Ergeb¬
nisse der »orläust-m Prüfung ber Zentralstelle kan« bis
zu« Abstimmuugstag jeder«««» aus de« Rathaus in
Ebershardt Einficht ueh«eu.

Zugleich ergehtdte öffe»tlicheA«ff»rder»«- , etwaige
noch nicht bekannte Ansprüche aus Freilassung von de«
Unternehmen, oder ans Anteilnahme an demselben innerhalb
der Ausschließunksfrist von2 Wochen, von de« Lage des
Erscheinens dieser BekauuL«ach»ug au gerechnet, bet«
SchuUheißeuamt SberLhardt oder beim Oberamt hier geltend
zu machen.

Nagold, den 15. September 1906.
S. Oberamt. Ritter.

Der nationaktiöerate AarLeitag in Koslar.
Berlt », 6. Ott. Bo» uattonaUtberaleu Dele-

giortestag tu SoSlar wird der Rat.-Ztg. geschrieben:
Der ReichStagsabgeordnete Basserneanu begrüßt«als Vor¬
sitzender des ZeutralvorstaudeS deu Parteitag mit einer
Ansprache, in der er sagte: Das Leitmotiv de» Partei¬
tages«nß sein: Uneinigkeit zerstört!" In der Partei
find unzweifelhaft Unstimmigkeiten und Schwierigkeiten
vorhanden, vir wolle« dm Saal hier abert« neuer Ge¬
schlossenheit verlassen. Zu« Vorsitzenden des Partei¬
tages wurde Bsssermauu, zu Stellvertretern Gehet«rat
Friedberg aud Dr. Seiger-Erlangen gewählt. Deu ersten
Vortrag hielt der Reichs- und LandtagLabgeorduete Pros.
Dr. Hteber-Stuttgart Sb» „Politische Rückblicke und
Ausblicke." Dr. Hieber führte ungefähr folgender aus:
SS wäre töricht, zu verkennen, daß die «attouaMberale
Partei sich in einer schwierigen Lage befindet. Die Par¬
teifreunde sollten aber ihre Kritik etwas zurückhaltender
euSSbm. Wen« wir die politische Lage Deutschlands be¬
trachten»ud uns der auswärtigen Politik zuveuden, so
werden wir zugeben«äffen, daß etwas wie eine Isolier¬
ung Deutschlands offenbar vorliegt; daraus folgt aber
die Notwendigkeit einer starken Flotte. In der Ko-
louialpolitik seien gewiß viele Fehler begangen worben;
aber« an tue immer bester, die schmutzige Wäsche inner¬
halb der Familte zn waschen. ES sei auchi«»er geklagt
worden über die Schwäche des Liberalismus, rS ge¬
schehe dies besonders von einer kleinen Gruppe von Leuten,
deren politischer Horizont in der Großstadt anfgegaugm ist.
Rau hat uns Nattoualkiberalm unsere Zollpolitik vor-
gehalten, wir glauben, daß wir aber« it dieser unserer Politik

habsüchtige AuSsrage« tu Hoffnung einer«-gliche« Erb¬
schaft. Die ougehmchelle Freude sprach bei der Nachricht
aus beider Zügen.

„Ich «uß sie nur wieder versöhnen,* sagte endlich der
Rann und ging hinaus; aber erst als ich gegessen, ka» die
Fra» wieder.

Mir war so wohl bei den Leuten, daß ich all «eine
Herrlichkeiten in Holland vergaß.

Ein zweites fiel« ir auf. TS kamen keine Bauern
am Abend. Als ich das berührte, sagte der Wirt: „Das
ist hier ganz anders geworden wie dazumal, als Ihr hier
wäret. Für dir hiesigen Bauern brauchte« an kein Wirts¬
haus, und eS ist gut für «ich, daß ich ohne sie leben kann.*

Nach Lisch setzte sich die Frau traulich zu nvS beiden,
und das « ich interessierende Gespräch vnrde nun fortgesetzt.

„Will denn der Friede! wirklich elu«al kommen?*
fragte die freundliche Fra».

„Gewiß!" sagte ich.
Das « achte sie sehr froh.
„SS war » ir doch gleich,* fuhr sie jetzt fort, „als

«Sßtet Ihr uns etwas angehm, Ihr kämet» ir so bekannt
vor. Ich »aß Suchi«« er drauf ausehen. Und doch seid
Ihr sre«d. Ich glaube, das tntS, daß Ihr deu guten
Friede! kennt.*

Während des Gesprächs hörte ich denn, daß«ei«elter¬
liche» Haus, de« Eiasiurz nahe, hatte abgebrochen werde»
müssen. Der junge Ran» hatte die Bavstelle gekanst«nd
die» HauS gebaut.

Von manche« guten Kameraom« einer Kiuderjahre
hörte ich die Geschichte. Der Stur« des Lebens hatte wohl
auch unter sie hiuetugepfiffm und deu«inen hierhin, dev
andern dorthin geschleudert. Raucher war verschollen, wie
ich selber, mancher«rögeartet, aber andere waren brave
Lauern geworden. Der Alte «it ber Brille war auch
längst gestorben; aber«eine Eltern standen«och in gute«
Andenken. Mein tranrigrS Geschick hatte sich zu einer fest¬
stehenden Geschichte ausgebildet, und meine hübsche Vase
versicherte, daß die allgemeinste Teilnahme mir gefolgt sei
und «icht wenige Tränen. Das war gewiß Wahrheit.
Schon die Treuherzigkeit der Erzählerin bürgte dafür und
die ganze Art, wie sie aller vorbrachte. Ach, wie gerne
hätte ick gesagt: „Ich bi« der Friede!!*

Ich konnte nicht einschlafe», obwohl ich recht»üde
war. Ich schlief ja auf der Stätte, wo ich am treuen
Rstterherzen geruht hatte, wo sie « ir gestorben waren,
die gutm Ellern, wo ich dm bitterste» Kelch«einer»Da¬
seins bis auf die Hefen geleert hatte. Reine Tränen stoffen
reichlich. Aber» eine Gedanken gingen allmählich in einen
schöne« Trau« über. Ich war wieder ein Kind. Ich ruhte
am treuen Rutterherzw. Der Vater saß fröhlich singend
auf seiner»outiqae und sah so selig aus die schöne Mutter
und « ich herqb. Ich war nnauSsprechltch glücklich. Dan«
kam Marianne, das herzige Kind, und wir spielten so kind¬
lich froh; wir suchten Futter für die Ziege; wk pflückten
Erdbeeren wie damals. Und der Traum war so lang,
baß er stch durch die ganze Nacht zog, und als ich ans¬
wachte, war in « einer Brust«tue stille Frmde, zu ber sich



recht ieta» habm dem, » am da deutsche Bauer vou da
Schall« »attedeo wird, dauv liest eine uugehmre Gefahr
dariu für dar saure deutsche Vaterland. I » weiteren Ver¬
lauf der Rede sagte Dr . Hieber: DaSallgemeiueWahl-
recht iß ouabäuderlich . Der Kamps gegeu dar
Zeutru « wirb heute asreulichavetse auch is « reifes ge.
führt, die früher » it de« Zeutru« paktierte». Wiekämpfm
für » asöhuuug bau Staa1S« acht »ud LolkSftethett, Wohl,
staub «ud Wehrkraft, Bildung und Glaube«, feste Staats.

» «utarttät uud freie Entfaltung der Jndividualttät . (Laug
auhalteuder braufeudrr » eifall.) Rgpst.

De» allgemeium» ertretertage wurde» falgeude A».
träge uud Resolutionen vorgelegt:

1. Da » ertretertag wolle beschließe», da Zeutralvorftaud
»olle die «Hhaltuug der Lertretertagr is Kassel i«
Jahre 1907 beschließe».

L. Für die ko» » eudeu ReichStagSvahlen find die
«orbrreitNugru tu all«, Wahlkreisru, iu welche« die Partei
eine Orgauisalioo besitzt, unverzüglich« ft aller vutschloffeu.
Heft zu begiuuev. Da » ertretertag spricht die Erwartung
aus, daß tu Wahlkreise», tu welche» Jugeudvereiue de.
stehe», diese i» sachse» äßa « eise zur Wahlarbeit
Herauge,oge » werde» uud sich beteilige».

Zur Frage da Lehrerbesolduug schlägt die DuiS-
burgauattoualliberale Parteileitung folgmde Resolution vor:

Dir » afügMg der preußische» Kultusministers iu der
LehrerbesolduugSfrage schädigt die berechtigten Juteresseu
da Lehrer aufs schwerste uud erschwert die gesuude Schul,
bilduug da großstädtische» » edölkeruug. Dar Borgeheu
^s .Rmisterr ist, weuu auch juristisch vielleicht berechtigt,
tatsächlich ciu bedenklicher Eingriff in die Seldstver.
»altoug der Städte, die iu richtiger Würdigung der » e.
deatuug da » olkSschuleu für eng usa« « euw»hneude LolkS-
»affe» «iue bessere Brsolduug der Lehrer durchführe» wolle».
Da Parteitag ist überzeugt, daß diese Haftung de- Ministers
von der uatioualliberaleu Fraktio« des preußische» Abgeord-
uüruhaoseS ge« ißbtlligt «ud entschiede» bekä» pft werdm

fahrt sä« 1lich« Paffagiae uutersucheu laffeu uud für jede»
et» mtsprechmde» Formular « »füllen, da» bei da Lauduug
»ou d« GUwauduuugStuspektoreuauf seiu« Richttgkeft
geprüft wird»! Früh« bezog sich die genaue «»»trolle »ur
auf AaSwaudera, uud zwar auch uur auf solche, die das
Zwischendeck bmutztm. Damit wird jetzt asfgaäumt . —
Eise wichtige« ouzesstoo hat da» Schatzamt iu « ashiugtou
au» eigene» » utrteb deu Jmportmrm gemacht. Da Schatz.
amtSsekretär hat die brsteheudeu Lorschristeu über die Gut.
»ahme importierter Ware« aus Zollspeicher« tu der « eise
wesentlich gemildert, daß Importeure da» Stecht der
Entnahme dadurch übertragen köuue», daß sie die Stelle
auf de» Formularen, die für deu Name» de» neue» Be-
fitza» bestimmt ist, uuauSgefüllt laffeu «ud dadurch irgend
eiueu spätere» Inhaber da Ware», weuu a er vüuscht,
instand setzen können, Geld auf di« Ware» prompt zu er.
halte». Stach deu bisherig«, Vorschrift«, kouutru War«,
»ur durch deu Importeur selbst»der dm »«mittelbar nach¬
folgenden Besitzer, dessen Name» augegebm sein mußte,
eutuommeu wadm.

Zur Sutlafsuug Bis « «»cks
hat der Fürst Ekhloßruig zu Hoheulohe GchMiugr.
fürft iu seiueu Denkwürdigkeit«, »och wettere Aufzrtchuuuge«
gemacht. So schreibt er:

Straßburg , L6. April 1890.
Am 23. abends 9 Uhr fuhr ich nach Hagmau, um

dort deu « aifer zu erwarte«. Um1 Uhr war ich auf dem
Bahnhof, wo der Kaiser pünktlich eiutraf. Die Fahrt uach
dem Jägerhaus bet Sufflmhri« dauerte etwa eine Eiuube,
während welcher der Kaiser ohne Uuterbrechaug die ganze
Geschichte seines Zerwürfnisses « it Bismarck erzählte.
Dauach hat die Berstimmuug schoni« Dezember begonnen.
Damals schon verlangte der Kaiser, daß etwas iu der Arbeiter,
frage geschehe« sollte. Der Kauzler war dagegen. Der
Kaiser giug vou der Anschauung aus, daß. wenn die Re.
girruug nicht dir Initiative ergreife, der Reichstag, d. tz.
Sozialisten, Zeutru« uud Fortschrittspartei, die Sache iu
die Hand ushmeu würden uud dann die Regierung hiuter.
her komme» werde. Der Kanzler wollte das Sozialisten»
gesetz mit der Ausweisung dem neuen Reichstag wieder
vorlegru, diesen, wenn er es sicht asuehme, auslösm uud
daun, weuu eS zu Aufstände» käme, energisch eiuzuschrritru.
Der Kaiser widersetzte sich de« , well er sagte, weuu seiu
Großvater uach einer laugen ruhmreichm Regierung ge.
nötigt wordm wäre, gegen Aufständische vorzsgrhm, so
würde ihm da» niemand übelgeuommm haben. Ander» sei
es bei ihm, der noch nicht» geleistet habe. Ihm werde mau
vorwerseu , daß er seine Regierung damit avsavgr, seine
Untertanen totzuschießeu . Er sei bereit eiuzuschrette«,
aber er wolle dies » it gute» Gewisse» tun, nachdem er
versucht habe, dis begründeten Beschwerden der Arbeiter zu
beftirdigeu, wenigstens alle» getan habe, um deren begrün,
bete Forderungen zu erfüllen. Der Kaiser verlauste also
iu eiuer Riuifterkouferruz die Vorlage von Erlassen, welche
das enthalte» sollten, was die Erlaße später gebracht habe».
Bismarck wollte davon nichts wißen. Der Kaiser legte
nun die Frage dem StaatSrat vor, und endlich gelang eS
ihm auch trotz des Widerspruchs Bismarcks, die Erlaße zu
bekommen. Bismarck aber arbeitete im stillen dagegen,
versnchte dir Schweiz zu bestimmen, an ihrer Konferenz
festzuhaUev, vsS durch Roth, de« schweizer Sesaudteu
iu Berlin, loyale Haftung vereitelt wordm iß. Außer,
de« arbeitete Bismarck bei dm Diplomaten gegeu die
Konferenz. War uns schon durch diese Reibereien das Ber«
hältuiS zwischen Bismarck und de» Kaiser erschüttert, so
wurde die Verbitterung noch verschärft durch die Frage der
KabiuettSorder vou 1852. Bismarck hatte de» Kaiser öfter»
geraten, sich die Minister kommen zu laffeu. Das tat der
Kaiser. AlS nun aber deu Brrkehr zwischen Kaiser uud
Ministem häufiger wurde, nah« dies Bismarck wieder übel,
wurde eifersüchtig und Holle dir KabiuettSorder vou 1852
hervor, um die Minister wieder vom Kaiser abzuzieheu.
Dagegen reklamierte der Kaiser uud verlangt« die Aufhebung

wer».

WoLAische KeSersicht.
. >-» der « m»P-- r«ts trifte
A vorfitz ende, SlaatSsekruär Graf vou PosadowSktz, die
Schriftstücke« it, die sich auf da» Erlöschen der Regent,
schast i» Herzogtum Brauuschweig beziehen. Aus Bor.
schlag de» jLorfitzeudm nah« die Versammlung hiervon
KeuutuiS. Sie steht der Ernennung eines LuudrSratSbevoll.
»ächtigteu für Brauuschweig durch deu RegeutschaftSrat
entgegen. Iu der Sitzung wurden ferner die Vorlage»
betrrffeud deu Entwurf eiuer Berorduuug über die « laßen,
edttetlnng der Milttärbeamtm des ReichShrere» uud der
Marine and der Eutwurs einer Berorduuug betreffend nähere
Festsetzungen über Gewährung vou Tagegeldern au Beamte
der Militär , uud Mariueverwattoug dm zuständigen Au»,
schüffm überwiese».

Das diplomatische Korps 1« Lenger hat iu
seiner letzte» gemeissamm Sitzoug einstimmig folgende Re.
soluttou angenommen: Obwohl die Ratifikation der Schluß,
aüe vou SrgeckaS seitens der Gesamtheit der Mächte noch
»ichl erfolgt ist, ist da» diplomatische Korps doch darä
einig, zu erklären, daß alle seine Mitglieder in ihren Le.
zirhuugeu zv« Maghsm dm vou der Kouserruz ausgestelltm
Gruudsätzeu entsprechen« äffen. Namentlich wird i» der
Augelegmheit der öffentlichen Arbeiten uud Sonzesstoum
keine Ausnahme von de« festgestelltm SubmisstonSversahrm
gemacht werde», welches dazu bestimmt ist. die Gleichheit
aller aus de» wirtschaftlichen Gebiet aufrecht zu erhalten.

Dos « e«e amerikeoisch« Ei »m««der»» gsgesetz
ist am 1. Oktober iu Kraft getreten. Rach dm neuen
Lerordouugm muß jeder Fremde, der iu irgend eine«
Hafen der Bereiuigtm Staaten landet, den Inspektor«
ßmoutste Angaben über seine Persönlichkeit machen. Da
alle Paffagiere vou dm neue» Bestimmungen betroffen werdm,
so müssen die Schiffahrtsgesellschaften bereits vor der Ab.

der KabiuettSorder, womit BiSmarck sich anfangs eiuvrr.
staudm erklärte, später aber uicht» « ehr vou sich hören ließ.
Rau »« laugte der Kaiser, daß er mtveder dir AufhebuugS.
order vorlese »der seine Eulaffuug urhme. Die» ließ der
«aifer de» Fürsten durch Hahuke sagen. Der Fürst zögerte,
gab aber a« 18. März seine Entlassung. Au- der Besuch
Wiudhorst» bei« Fürsten gab zu uuliebsamm Erörterungen
Aulaß, doch gab er nicht dru SuSschlag. Jedenfalls warm
die letzte» drei Woche» reich au uuaugeuehmev Erörterungen
zwischm dem Kaiser uud de» Fürsten. ES war, wie der
Kaiser sich anSdröckte, . eine hanebüchene Zeit *, uud e»
handelte sich, wie der Kaiser feruer sagte, darum, ob die
Dynastie Hohmzolleru»der die Dynastie Bismarck regieren
solle. WaS di« auswärtige Politik betrifft, so behauptet
der Kaiser, daß BiSmarck seiueu eigenen Weg gegangen sei
uud ihm vieles vsrmLhalteu habe, was er tat . Ja , er sagt,
BiSmarck habe uach Petersburg sage» laffeu, daß der Kaiser
«iue autirusfische Politik befolgen wolle. Doch, setzte der
Kaiser hiuzu, er habe dafür keine Beweise.

Koosereoz der J »ter» oti»« al Law -Afsoeiott »» ,
die in Berli » tagt, nah« in ihrer DonnerStag-Sitzung
eine Resolution au, wonach sie zur Zeit keinen genügenden
Grund für die Einschränkung der LertragSsreiheit
aus de« Gebiete des KounoffemrstS eiufieht, eS aber sk
wünschenswert erachtet, daß die Frage i« Asge behalten
wird uud das kaufmännische Publikum der Association die
Tatsachen bekannt gibt, welche die Notwendigkeit der Gesetzes-
Suderuug ergeben. Die Diskussion über Schiedsgerichte
endigte mit de« Beschluß, Barclay» Lorschläge über die
Zusammensetzung der Schiedsgerichteeinem Komitee zur
Prüfung zu überweisen. Dm Schluß der Sitzung bildete
die Verlesung eines Bortrages des am Erscheinen verhiu-
derten Phtllimore über Jurisdiktion iu Ehetzreitfacheu.
ES wurde beschlossen, au Phtllimore eis Dankschreiben für
die treffliche Arbeit zu richten.

lvo « Dreibund.
«erliu , 6. Oft. Das B-rl. Tageblatt läßt sich au»

Wie» melden: Wie die Neue Freie Presse erfährt, wird
die unmittelbar bevorstehevde Zusammenkunft de» Staats-
sekretärS dsS Auswärtigen Amtes, Freiherr« v. Lschirschky
und Bögeudorff , mit dem Grafen MoutS iu Wien
de« Zweck habm, mit dem Botschafter Grafen Wedel und
voraussichtlich auch » it de« Minister de» Auswärtigen,
v. Goluchowrki, die Frage der Beziehungen der beiden
Mächte zu Jtalieu zu erörtern. Weder Deutschland noch
Oesterreich denken daran, den Dreibund zu kündigen, auch
Italien will davon nichts wissen. Die Verbündeten de-
dauern aber die letzten Zwischenfälle, die in Italien agita-
torisch auSgebentet worden find. Mau hält e» deshalb für
angezekgt daß die öffentliche Meinung Italiens über da»
BerbältuiS zwischen deu Verbündeten aufgeklärt werde.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Nagold , 8 . Oktober

* Muse »« . Dis MusmmSgesellschast« achte gestern
nachmittag einen AnSstug über Rohrdors, Walddors uach
Afteufieig. Eine herrliche Wanderung führte die rüstigeren
der Teilnehmer bei prächtigem Sonnenschein und herbstlicher
Natarmalerei durch Rohrdors die sauste Steige hinauf uud durch
Walddorf bis zur Mcisthöhe von 621 m. Bon hier bot
sich eine schöne Fernsicht auf die Alb « it Hoheuzvlleru,
einige hundert Schritte weiter eine weite Randficht auf de»
Hinteren Wald « it seine» freundlich winkenden Dörfer«.
Malerisch schön«ah« sich vou hier die Ansicht der Stadt-
kirche von Alteußeig aus , veißgläuzeud iu der schöne«
Herbstsouue liegend.; ES ging bau» bald bergab und
aus lieblichen Waldwegen hinunter ins Tsl des BömbachS.
welcher friedlich sein WLfferleiu führte; überall waren noch
die Spuren zu sehe» an» der Zeit als er plötzlich„wild

freilich die Wehmut gesellt«, daß e» nur ein Trau » ge-
wesen war.

Der Morgen kam mit Klarheit snd Pracht. Da wird
das Herz auch allemal heiter.

Reis Wirt uud Letter war schon hinan» iu dir » ein-
derge; aber meine Vase erwartete mich» ft de» Frühstücke,
»ud die Kinder, zwei niedliche Rädchm, hüpften fröhlich
umher.

ES war eiv liebliches Bild, au de» sich« eise Seele
erfreute. Sie behandelte mich nicht wie eiueu Gast, sondern
wie einen lieben Vekauntm.

»Ihr geht doch heute noch »ichl fort?* fragte sie
freundlich.

Als ich ihr sagte, ich wollte noch einm Tag bleiben,
da erheiterte stch ihr Antlitz. „Meis Bruder war heute
schon da, der möchte Euch doch anch sprechen. Er kommt
honte admd zu »uS und noch einige Kameradm de» guten
Friede!. lleörrdirS kommt» ein Rarm auch erst spät zurück.*

Diese Nachrichten srentm » ich; aber mir wurde bange,
baß mich eiuer erkenne. Doch ich wagte öS kecklich.

Nach dem Frühstück giug ich hinan» ins Freie. Da
»arm ja so viele Plätze, welche die Erinnerung heiligte!
Mette erster Gang war auf den Gottesacker. Ich nah»
einm veilen llmveg und wählte die Morgenstunden, » eil
ich dann am ficherste» Var, nicht gesehen zu werden, da
jedermann i« Felde war. Ich kannte die heilige Stätte.
Dort au der Linde ruhten sie beieinander, Vater uudMutter.

Ach, die Hügel » arm eiugesuukeü, aber duftige Beil-

chm blühte« da. wo ihreHrrzm ruhte». Gewiß, sie saheu
jetzt Uebrud und segnend herab auf dm Sohn, der ihnen
das Opfer der Liebe brachte. Ich konnte fast nicht weg
von der Stelle, w d die Veilchen die ich pflückte, waren ein
Heiligtum »ud find eS mir bis heute.

Bon hier ging ich an eine andere teuere Stätte —
dorthin, wo ich mit Mariannen im Glanze der Sommer-
abeudsonue saß, als sie mir gelobte, « eine Marianne z»
sein, aber nichts vou de« Nonmwerdin wisse» wollte.

Die Mittagglocke weckte« ich aus « einen Träumen.
Wunderbar war eS, daß ich mir Mariannen nur als

eine blühende Jungfrau deukm konnte, wie ich sie verließ,
daß mir iu Bezug ans fir dir Zeit, die verflossen war, gar
nicht Vorhände« gewesm zu sein schien.

„Habt Ihr Euch recht »» gesehen hier?* fragte die
Frau , als ich heimkehrt?. „ES ist halt nicht viel Schöne»
da. Ihr wäret ja auch aus de« Kirchhofek* Sie sah
mich forschend an.

„Ja, * sagte ich mit scheinbarer Gleichgültigkeit, „ich
ließ mir dir Gräber der Eltern meines FreaudeS Friede!
zeigen uud habe da diese Veilchen gepflückt, die ich ihm mit-
bringen will.*

„Ach, das wird ihn freuen," sagte sie mit feuchte»
Blick, und der vielleicht aufgekrimte» erdacht schwand schnell
wieder. (Fortsetzung folgt.)

Das Kaiserpaar hat sich iu deu letzten Tagen tu
Romiuten aufgrhaltm, um iu der Stille des dortige»

Waldreviers Erholung zu suchen oder dem edlen Wridwerk
uachzugehm. Das Jagdhaus in der Heide ist edrl uud
einfach eingerichtet. In dem Arbeitszimmer des Kaiser-
find ganz besonders die Sisnspröche bkmerkeuLwrrt, Li¬
der Monarch so hat anbriugev laffeu, daß er sie vou seine«
Schreibtisch stets vor Augen hat. Sie lauten: „Stark sein
tt« Schmerz, nicht wünschen, was unerreichbar oder wertlos,
zufrieden mit dem Lag , wie er kommt, in Allem das Gute
suchen uud Freude au der Natur uud de» Menschen habm,
wie sie nun einmal find. Für tausend bittre Stunden stch
mit einer einzigen trösten, welche schön ist, uud aus Herz
und Können imuur sein bestes geben, auch wenn eS keinen
Dank erfährt, wer daZ lernt und kann, der ist ein Glück-
licher, Freier nrd Stolzer, und immer schön wird sein Leben
seiu. Wes mißtrauisch ist, begeht eiv Unrecht gegen Andere
und schädigt stch selbst. Wir haben die Pflicht, jeden Mm-
schm für gut zu halten, solange er uns nicht das Gegenteil
beweist. Die Welt ist so groß uud wir Menschen so klein,
da kau« stch doch nicht Alles um uns allein drehen. Wen»
nuS was schadet, was wehe tut , wer kann wissen, ob da»
nicht notwendig ist zum Nutzen der ganzen Schöpfung? In
jede« Ding de? Welt, ob es tot ist oder atmet, lebt der
große, weise Wille drS allmächtigen und allwissenden Schöp¬
fers, uns kleinen Menschen fehlt uur der Verstand, um ihn
zu begreifen. Wie Alle» ist, so muß eS seiu iu der Wett,
uud wie eS auch sein mag. immrr ist eS gut im Sinne des
Schöpfers.* Dies» Sprüche laffeu einen Blick tun in die
Denkweise des Kaisers.

/



«eworde»". I » Alteusteig wurden die Anlflüglrr vvu
Herr» Stabts- uÜHetß Welker herzlich besrüßt, woraus
unter seiner Führung da» allen Oefardersuge» der Neuzeit
entsprechende schöne Schlachthaus, uachher die S Morgen
große» moderne» Nuraulageu auf dem Gchlo-derg und die
neue Badeanstalt destchttgt wurden. E» siud die» für
Meusteig Errungenschaften die uede« dem komfartadelu
Saale de» Sasth. grüne« »au« einen große» Fortschritt
znr Hebung der Stadt tu kaltnreller und wirtschaftlicher Hi»,
ficht dedeute». Im edeujgeuauuteu Saale vergnügte« au sich
daun noch de! guter Bewirtung au Musik und Tanz
M da» Zügle di» Büste (7.15) entführte. Herr
Oberamtmauu Ritter hatte vorher in freuudlicher Ansprache
de« tzerm Stadtschultheißeu gedaukt, woraus letzterer
mit ebenso freundliche» Worte» für den Besuch dankte und
dem« ukfche Ausdruck gab, daß die Beziehungen zwischen
Nagold und Alteusteig recht herzliche sei«uud bleiben mögen.

Herreuberg, 6. Okt. Begeuvärtig finden hier die
Srunderwerbuugeu zum Stseubahubau Herrenberg-Tübiugen,
für die bekanntlich die Sadtgemeiude Herresberg aufzu¬
kommen hat, statt. Dieselbe» geheni» allgemeinen für
beide Teile iu zufriedenstellender Weise vor sich. Nur
wenige Gutsbesitzer wolle» sich mit den gebotenen Preisen
nicht zufrieden geben. Doch hofft»au, daß auch mit diesen
ein UrSerrtuksmmen erzielt wird. Bezahlt wurden von
35 ^ bis 1 5VH für deu Qnadratmeter. Gbte.

Stuttgart, 6. Okt. Die Finanzkommisfio« der
Abgeordnetenkammer beschäftigte sich iu ihrer gestrigen
Sitzung mit der Frage der Dienst- und Ruhezeiten des
EiseubahnpersoualS. Ministerv. Weizsäcker gab eine
sehr eingehende Erklärung zu dem gestern» itgeteilten An¬
trag des Berichterstattersv. Kiene ab. Er führte dabei
aus, daß er wohl anerkenne, daß die Verhältnisse verbesser¬
ungsbedürftig seien, uud wolle sich auch deu grundsätzlichen
Forderungen des Antrags nicht eutgegrustellen, aber die
Anwendung auf den einzelnen Fall sei bei deu vielgestal¬
tigen Berhältuiffeu des EtsendahsdieusteS äußerst schwierig,
auch sei es bedenklich, so bestimmt formulierte Grundsätze
ähnlich Gesetzesbestimmungen aufzustellru. Zu einzelnen
Forderungen des Antrags gab der Minister daun entgegen-
kommende Erklärungen ab, betonte aber dabei; daß es sich
Hier um interne BerwaltungSvorschristen handle uud nicht
um Rechtsansprüche des Personals, deu» die Beamten hätten
nach dem Beamtengesetz ihre volle Kraft znr Verfügung zu
stellen. Ein RegierungSkommiffär fügte noch hinzu, daß
eine za gering« Inanspruchnahme des Personals ebenso ge¬
fährlich sei, wir eine zu starke, weil die Leute dabei leicht
ins Bummelu komme» können. Als daun von de« Nbg.
Gröber verlaugt wurde, daß die vom Minister uud de«
RegieruugSvertreler abgegebenen Erklärungen der Kommission
schriftlich zugeheu uud ihr auch Mitteilungen über die Re¬
gelung der Frage bei andere» deutschen Eiseubahnverwal-
taugen gemacht werden sollten, erwiderte der Minister, daß
solche eingehende Darlegungen de« jetzige» Landtag nicht
»ehr gegeben werden könnten. Er wolle dagegen dem
nächsten Landtag eine eingehende Denkschrift vorlegen.
Jedenfalls sollte die Verwaltung vor einer Beschlußfassung
des Landtags gehört und diese Beschlußfassung deshalb so
lauge hinauSgrschobeu werden. Nach diesen Erklärungen
des Ministers schlug der Berichterstatterv. Kiene eine
de» Standpunkt der Regierung« ehr entsprechende Modi¬
fizierung seines Antrags vor, mit der stch auch fast säuft-
ltche KommisstouSmltglisder einverstanden erklärten. Bei
der Abstimmung wurde dieser modifizierte Antrag, in
de« dir Regierung ersucht wird, de« nächsten Landtag eine
Denkschrift über bi« Bestimmungen Sets. Bemessung der
Dienst- uud Ruhezeiten des ElsenSabnpersonalS vorznlegrv,
ebenso die in diese« Betreff Sei anderen deutschen Kisen-
bahnverwaltuuge» geltenden Vorschriften und in der Denk¬
schrift die Wünsche der Kommission zu berücksichtigen, mit
14 gegen1 Stimme angenommen.

Stuttgart, 6. Okt. Die Jnftizgefetzgebnng- .
r»« « isfi,» der Abgeordnetenkammer hat iu ihrer gestrigen
Sitzung die Beratung über den Gesetzentwurf belr. das
Unschädlichkeit»zrugniS zu Ende geführt. ES zeigte
sich'hierbei, daß die irr Art. 1 von der Kommisfiou beschlossene
prinzipielle Arnderuug, das GrundSuchouft an Stelle des
Amtsgerichts zu setzen, stch nicht aufrecht erhalte» lasse.
ES wurde deshalb mit7 Stimme» Sei3 Stimmenthaltungen
ein Antrag Haußmauu angenommen, wonach die Regierungs¬
vorlage in Art. 1 wieder hergestellt und somit das Amts¬
gericht als zuständig zur Erteilung des UuschädMkektSzrug-
nisseS erklärt wird. Die weiteren Artikel des Entwurfs
wurde« iu rascher Folge im wesentliche» nach den Beschlüssen
der Ersten Kammer angenommen. Das Gesetz kann Voraus¬
sichtlich noch vor dem1. April 1987, au welche« Tage die
neue Serichtskosteuordvoug wirksam wird, iu Kraft treten.

r. Salz , 6,Okt. Sin schwere? Stur« hat io Fürn-
sak Las vor wenigen Wochen errichtete Haus des Schiefer¬
deckersR . Müller vou Uuterbrändi, der fich hierher ver-
Heiraten wollte, »» geworfen. D-r Schaden ist beträchtlich.r. «SpPinze», 5. Okt. Die etwa 500 Arbeiter
der hiesigen Spirlwarensabrik von Märkliu uud Co. waren
in eine Lohnbewegung eingetrete». Uebrr die Fabrik war
dir Sperre verhängt. Ans Grund gegenwärtiaer Verein-
baruogen wurde heute eine Einigung erzielt. Die Sperre
wurde aufgehoben. Bewilligt wurde eine5'/»Lohnerhöhung.

r. M« , 6.Okt. Sin junger Gärtnergehilfe versuchte
feine Geliebte, die das Verhältnis mit ihm nicht mehr fort-
setzen wollte, zu töten. Er brachte ihr mit eine« Stilet
etaeu Stich kn die Herzgegend und zwei Stiche iu deu livkeu
Ar« bet. Das Rädchen, daß hie? bedienstet ist. wurde
nutt dadurch gerettet, daß das Reffer eine stumpfe SpitzeHatte.

r. B «« Vodonsee, 4. Okt. Der gestrige FI Ha¬
st ur » am See richtetem deu Obstbaumgüteru näht un¬
erhebliche» Schade» au, indem vou ihnen zahlreiche Aefie
und Zweige abgerissen wurden. Da» Obst lag nach dem
Sturme tu großen Mengen iu den Gärten. —Der Most-
obsthaubel ist zurzeit mmi» der Seegegeud recht lebhaft.
Da» meiste Obst geht hanptfächltch«ach Württemberg; aus
der Bahnlinie Singeu-Jmmeudingeu ist der Hanptverkehr
mit Obst. Er ist zurzeit vou so bedeuteude« Umfaug, daß
auch vouutag» Obstzüge geführt«erden müsse«./

Durtschr» Reich.
r. Lahr, 5. Ott. Deu Mord iu Dtugltugev betr.

gibt der Großh. Staatsauwalt bekannt, baß wie inzwischen
weiter sestgestellt wurde, der Täter eine« schwarzen Filzhut
getragen habe« soll, uud eine« Stock, der vermutlich düus
war, bei stch hatte. Auch soll der Täter bartlos uud etwa
25 Jahre alt sein. Möglich ist, daß er einen Ueberzteher,
l icht eiue Juppe trug. Da» Gr. Justizmiuistertum hat für
die Ermittlung und Ergreifung ekue Belohunug vou 500
cuSgesetzt.

Ueber die nächstes Raisermanöver wird de« Hau». E.
au» Metz geschrieben: Schou als hiert» Juli der Große
Grueralftab seine UsbuugSreise«achte, zog «au daraus
den Schlnß, daß die nächstjährigen KatsermauLver zwischen
dem 15. und 16. A.-S. (dem elsäßischeu uud lothringischen)
ftattstudeu würden. Nunmehr ist dies aber ganz bestimmt.
Neu bayrischen Offizieren der Metzer BesatznugSvrkgade
(4. uud8.Jus.-Reg. uud 2. Fußart.-Reg. uud5. Lhevaux«
Siger-Reg.) ist bei ihrer Rückkehr aus den Manövern ans
dem Lechselde dienstlich« itgeteilt worden, daß die Brigade
1907 au deu Kaisermauövrrn iu deu Vogesen teiluehmeu
wird. Al» Gelände derselben wird der Logeseuabschuitt
zwischen Saarburg, Zaberu uud DagSburg tu Aussicht
genommen uud der Zweck soll estre Prüfung der Sicherheit
der Grenze gegen einen Angriff vou Nauey-Lerduu her sein.
— Hiezu bemerkt da» gen. Bl.: »Damit wären also die
Meldungen, die das Kaisermauöver zwischen dem7. uud
10. A.-K. (Westphalen uud Hannover) ftattstudeu lassen
wollten, verfrüht gewesen. Bolle Sicherheit wird, wie schon
brmertt, vor Neujahr nicht zu erlangen sein." Auch über
die Beteiligung weiterer Korps an den Manövern iu Elsaß-
Lothringen, so des badische» sud ev. auch des württem-
dergischeu, dürste vor Neujahr keine endgültige Bestimmung
ergehe«.

München, 4. Ott. Zur Fleischten« »«- erhält die
Müuch. Allg. Ztg. vou einem hervorragenden bayrischen
Landwirt längere Ausführungen. ES wird darin vorge-
rechuet, die Liehpreise seien so gestiegen, daß der Landwirt,
der magere» BieS zu« Zweck der Mästung kaufe, heute
bet Ochsen um 16 Prozent, bei Kühe« n« « ehr als 20
Prozent weniger verdiene als im Jahre 1904. Hierzu
komme noch die durch deu kolossal gestiegenen Verbrauch
eingetreteve Preiserhöhung sämtlicher Srastsuttermittel, uud
so sei trotz der so hohe« Schlachtviehpreise da» Mästen ein
schlechtes Geschäft. Alle Bemühungen, unsere Großstädte
mit billige« Schlachtvieh zn versehen, werden iusolauge
vergeblich bleiben, als die Mästungi« Vergleichz« den
übriges Btehverwertuugsarteu, Milchwirtschaft uud Vieh¬
zuchti« engeren Sinn, unrentabel erscheine. Weiterhin
wird dargelegt, daß die Preissteigerung für das Fleisch
auf de« Land verhältnißmäßig noch größer sei als in deu
Städten, die schou vorher hohe Fleischpreise gehabt habe»,
daß aber gleichwohl die Leute auf de« Laude diese Fleisch»
imeruug« ft Fassung tragen, weil die Preissteigerung des
BiehS ihnen die Notwendigkeit der Steigerung der Fleisch¬
preise unmittelbar vor Augen führe. Deu eigentlichen Grund
ver mangelhaften Viehprodnktiou im Deutschen Reich
findet der bayrische Landwirt iu der seit der Einführung
vr» Kleeanbaues vor 50 Jahren immer weitere»reise um-
schende Durchführung der StallsStteruug . ,J « ganzen
Flachland find alle Gemrisdeweideu vertritt, die Lamme!-
Plätze des BkeheS»» gerissen»nd kultiviert. Die Folge
davon ist der bezüglich der Fleischversorguug so empfindliche
Mangel au Kälbern, weil ein großer Teil der im Stall
gehaltenen Kühe güst bleibt und außerdem ein ungesundes
ud nuIristuugSfähigrS Lieh. »Intensive Landwirtschaft"

ist heute die Losung. Um 10 Prozent des iu der Regel
schlecht behandelten und deshalb wertlosen Düngers« ehr
>a erhalten, verzichtet der Landwirt auf die regelmäßige
Fortpflanzung seines ViehstaudrS uud auf das richtige Ge-
Leihen seines Jungvieh». Wer Viehzucht treibt uud die
Stallsütteruug durchführt,! gleicht eine» Mau», der deu
jungen Hund au der Kette aufzieheu will. Welche Länder
haben heute noch Nrberfluß au Lieh? Die wiIden Länder,
iu denen, wie in Rußland, vom April bis November die
Rinder fich ihr Futter draußen suchen müssen."

Ausland.
Wie«, 5. Ott. I » der heutigen Sitzung des Abge¬

ordnetenhauses vrrbaudelte das Haus einen DriuglichkeitS-
uutrag, in de« die Regierung aufgesordert wird, das Verbot
der Liehetusuhr aus deu Balkavstaateo und Rußland aufrecht
za erhalten und da» Ansinnen elvi8 Verbotes betr. die
BiehauSfubr nach Deutschland zu erlassen, ohne
wettere» zurückzaweife«.

Peter-bnr- , 4. Okt. General Stössel, der„Held
non Port Arthur", wurde auf Befehl des Zaren vom rus¬
sischen Heer auSgestoßenl— Wie bekannt, wurde der so
streng Gemaßregelte vom drutschk» Kaiser seinerzeit durch
Verleihung des Schwarzen AdlerordeuS, der höchsten prruß.
Auszeichnung, geehrt.

London, 8. Ott. Der niederländische Gesandte in
Berlin hat, wie der . Daily Telegraph"-Korrespo»deut

im Haag aus guter Quelle erfährt, vou sei«« Regierung
Weisung erhalten, zu versuchen, vou der preußischen
Regierung die Oeffuoug der Grenze für die Einfuhr
vou höHLudifche» Vieh zu erlaugeu. 3« Anbetracht
ver Lage de» deutschen FleischmartteS rechnet mau in Holland
ans eine« Erfvlg dieser Bemühung« .

«onftanttnopel , 5. Ott. Die türkischen Rüstungen
gegen Bulgarien nehmen einen ernste» Lharatter au, e»
werden außer großen Mengen Kriegsmaterial auch Truppen
nach dem Westen befördert und Rekruten eivgezogeu. I»
ganzen wurden vier Divisionen Landwehrmobil gemacht.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Pfalzgrafeuweiler , 4. Okt. Der heutige Biehmarkt war au».

nahmSrveise stark befahren . Es wurden im ganzen aufgetrrrven
Sb Paar Ochsen, 60 Et . Kühe, SO St . Jungvieh , 70 Paar Läufer-
schwrine und 120 Milchschweine. Da die Händler (infolge israelitische»
Festtags ganz fehlten , ging der Handel etwas flau und wurden
nachstehende Preise notiert : Für 1 Paar Ochsen 700 — 1200
1 « uh 320 - 620 Jungvieh pro « t. 160—260 Läuserschwem«
pro Paar 50 —100 Milchschweine pro Paar 26 —46

Holz . Ergebnis des Brennholz -Verkaufs deS Forstamts
Klostrrreichenbach am 2. Okt. 1906 . Buchen Anbruch pro Rw.
6,11 Nadelholz pro Rm . : Scheiter 10.04 Prügel 6.91
Anbruch 6.60 Brennrinde S.34

Poltrinaeu , 6. Okt. Hrrbstnachrichten. Ein überaus reich¬
liches ErträgmS in Qualität wie Quantität liefern die Zwetschgen-
bäume. Für gebrochene Zwetschgen wurden von Händlern 4.60 brS
4.60 und zu Brennereizwecken 4 pro Ztr bezahlt. Da aber
der Sturm viel heruutergerissen hat , ist recht schöne Ware zu 3 50
am Platze zu haben und Käufer find hier und in den Nachbarorte»
erwünscht. — Hopfen haben hier bereits alle zum Preise von 90
nebst 10 bis 70 ^ Trinkgeld, Abnehmer gefunden.

r. Stuttgart , 6 . Oktbr. Vom LebrnSmittelmarkt . Der
heutige Markt hatte trotz der naßkalten Witterung eine starke Zu¬
fuhr aufzuweisen . Auf dem Großmarkt waren »amentlich Zwetschgen
in außerordentlichen Mengen angeboten und kosteten nur S—7
Auch die Aepfel waren sehr schön, kosteten aber 12—16 Birnen
gab »S in allen Sorten zu 8 —10 Nüsse kosteten 22—26
Pfirsiche 12- 20 Quitten 20 - s, Trauben 20 - 22 Himbeere»
36 —40 Auf dem Kleinmarkt war Obst durchschnittlich um 6^
teurer. Der Gemüsemarkt verzeichnet« Blumenkohl zu 30 —80
Blau - und Weißkraut zu 20—30 A Wirsingkohl zu 16—20
Endivien 8 - 10 - s, Kohlrabi zu 6 ^ das Stück. An den Wildpret-
und Deflü,elständen kosteten Rehschlegel 4- 6 Rehziemer 6 - 8
Hasen 3—3.70 Gänse 6 - 6 80 Enten 2.50—2.80 » uf
dem Seefischmarkt gabS Schellfische zu 30 ŝ, Kabliau zu 30 ŝ.
Schollen zu 40 A Rotzungen zu 40 Seelachs zu 30 grüne
Heringe zu 20 Merlans zu 26 Goldbarsch zu 40 per Psd.

Erligheim , 2. Okt. Heute wurde hier ein Weinkauf ab¬
geschlossen zum Preis von 120 per 3 Hektol.

Sigmarmge « , 2. Okt. Kartoffeln per Ztr . 2.50 bis 3

Di» württ . Grnte 1S06 . Nack, dev vou Komme?-
zieurar Kregliuger-Stuttgart gefertigt»» Zasvmmevstlllvvgkn
cer Berichte der Vorstände der laudwinschastUchku Vereine
deS Landes stellt fich da» bisherige Ernteergebnis— die
Zahl 100 als Mittel angenommen— wie folgt: Dinkel
102,95(Vorjahr 105,72), Winterweizeu 101,15(105.31).
Roggen 89,33 (101.63), « erst« 98,87(93.18), Sommer-
Meißen 99,28(90.42), Hafer 111,78(81,05) Erbsen 98,20
(85,79), Ackerbohnen 96,94 (87,48). Demnach stellt fich

aS Ernteergebnis«ur Set Dinkel, Wtutrrweizeu uud Hafer
über mittel; weitaus am güustigstm, namrutiich auch i»
Vergleich zum Vorjahre, fiel die Hasrrerute aus. WeS die
'Lruteergeduiffe iu deu verschiedene» Gegenden des Lande»
aubelangt, so war dis Divkrlerntr am geringsten im Neckar-
/reis, die Roggen- uud Geistenerutei» JagstkreiS; Hafer
stand am schwächsteni« DouaukreiS, Sommer wtizru im
-IchwarzvoldkrriS.

Nürnberger Ansstellnn-riotterte. Infolge deS
>m allgemeinen schlechten Besuches der Landeranstzellurrg
Nürnberg, zum großen Teil durch daS schlechte Weiter ver¬
ursacht, ist der Vrrkasf vou Losen der NaSstelinngSlstterie
kein vollständiger gewesen und wurde Lie Zichnug daher
mwidrrrrstich auf des 12.Nov. und folsende Lage vnlegt.

Im Anschluß an die „Kunsterziehung in der Schule " bringt
die bek. Tceßrma Meßmer,  Frankfurt a . M -, hochkünstlerische
Stundenpläne , Originalarbeiten von Professor von Volkmann undH. Schroedtcr heraus. Sir sollen die bisher üblichen, geschmacklosen
Stundenpläne verdrängen und Liebe und Verständnis zur Kunst
wecken. Schüler erhalten diese reizvollen Drucke in M . T .-VerkaufS-
ftellen gratis.

I » Anbetracht der viele « UuglückSfälle , welche durch
Explofion oder durch Umfallen und Zertrümmern brennender Petro-
icum-Lampen hervorgerufen werden, rechtfertigt stch wohl ein be¬
sonderer Hinweis auf daS vorzügliche, allein von der Petroleum-
Raffinerie vorm . August Korff in Bremen hergestelltr Kaiseröl.
Während gewöhnliches Petroleum auf dem Abel 'sche« ReichStest-
Apparat schon bei c-». 21» 6 ., entflammbare Dämpfe aufweist , hat
das Kaiferöl laut Atteste erster Autoritäten einen EniflammungS-
Punkt von 60 —62° 0 ., wodurch die Explofion einer Lampe, resp.
eine Feuersgefahr beim Umfallen oder Zertrümmern einer mit
Kaiseröl gespeisten Lampe vollständig ausgeschlossen ist. Im letzteren
Falle wird die Flamme durch das Kaiseröl auSgelöscht. DaS
Kaiseröl hat eine wafferhrlle Brillantfarde , ist fast geruchlos , erzeugt
nn hervorragende - , die Augen schonende- Licht und ist äußerst
sparsam im Gebrauch. viii.

Noch immer
kann abonniert werde».

Wttternng-vortzersage. Dtevr-a», d.u 8. Oktober.
itwaS wolkig, aber kein ernstlicher Niederschlag, mild.
Druck und Verlag der S . W . Zaise, 'scheu Buchdruckern (Emil

Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. P a ur.



Dampfwalzbetrieb.
Die Dampfstraßenwalze wird Mittvach de» L0. Oktaber

dsn der Emmiuger Brücke nach Wildberg fahren, «nd vo« LI. Oktaber
d» -t» « S. Naaember die Staatsstraße Nr. 103, Calw—Nagold.
»Wische» « ildber , »»d Talmühle b-arb-tt-n.

Wenn die vo» der Walze zu bearbeitende Straßeustrecke vorüber¬
gehend abgeschrankt ist, haben Reiter und Fuhrwerk« vor de« aufge-
stellten Schranken so lauge auzuhalteu, bis die Erlaubnis zu« Durchgang
gegebeu wird, was in der Regel geschieht, sobald die Walze kn die Nähe
der betreffenden Schranke kommt.

Calw , den 6. Oktober 1906.
K. Straßenbau-Inspektion.

Biraer.

Einen

Zucht¬
ziegenbock,

womöglich rehfarbig,
sucht sofort zu kaufen

Stadtpflege Nagold.

Nagold.
Wir erhalten demnächst einige W «gg»»-

H r̂imcr französische

IVIosl-äopiel
ansschlieMch saure,

die wir sehr preiswert abgeben. Bestellungen hierauf, auch
auf ganze Waggons sehen wir gerne entgegen

KoMob Lolumä,
_L . Lvoävl r. Kö 88 le.

Nagold.
Ein tüchtiger

bei hohem Lohn zu sofortigem Eintritt gesucht.

OvLLulrrilL.

Hartguß-Särge!
Hartgußsärge bestehen größtenteils aus GipSmaffe in j

Verbindung mit eine« Holzgestell.
Welche Verteile habe» diese Garge de» Holz-»»d MetaLGärge » »ara «- D
1. Diese Särge find undurchlässig für die Flüssigkeiten, welche

der Leichnam absondert; die Unannehmlichkeiten des
LeichrugeruchS stad daher nicht zu befürchten.

S. Die Hartguß-Särge find im Stande, eine große Menge
Flüssigkeit tu sich aufzunehmen, die Verwesung erfolgtj
daher trocken uad viel rascher.

3. Die Hartguß-Särge find für LeicheutranSporte unent¬
behrlich und ersetzen jede« anderen Sarg.

4. Die Hartguß-Särge find nicht schwerer wie Holz-Särge.
5. Die Preise der Hartguß-Särge find nicht höher als die¬

jenigen der Holz-Särge.
Niederlage für Nagald »»d U« ged»»g bei

Marti« Koch, Möbelschreiuerei, Nagold.

ff lüüüullei l . LlillM,Stuttgart , Bogchangftr . lk . Tel . m ? 4.

8 « an nicht die Auskunftei befragt hat, gehe man keine
s - Heirat, Verlobung oder Geschäftsverbindung ein. ES
R > werden den Ansragenden durch gewtffenh. Auskünfte über
2 . Personen betreffs Vermögen, Mitgift , Ruf, Charakter, Kreditfähig-
S keil u. s. w., viele Enttäuschungen erspart. AufeuthaltSermittlg.
« von Personen und böswilligen Schuldnern. Eintreibung von Schild«
' forderungen. Ermittlung in SrbschaftS- und Prozeßsache«. Rat
«, und Auskunft in allen Familien-, Privat-, Rechts-, Geld-, Kredit-,
^ Sans-- und Berkanfsangelegenheiten. Beobachtung». Ueberwachnng§ von Personen. Vertreter im In - und Ausland an allen Orten.
^ Strengste Verschwiegenheit. Größtes, ältestes nud leistungsfähigstes» Bureau in Süddeutschland. (Sonntags geöffnet 10—1 Uhr.)

Nagold.
Mehrere 100 schwarze
Mzt - M
Mterjsclse«

von Ml . 4 an, empfiehlt solangeBorrat
Herrn. SrintLmger.

Zwei
Alte »steig.

staden sofort oder in 14 Lagen
bei hohem Lohn dauernde Beschäf¬
tigung bei

Joh . Klein , Möbelgeschäft.

Nahrbars.

« »bitte.
Unterzeichneter nimmt die gegen

die Familie Jakab Theurer
ausgesprochenen Verleumduuaeu zu¬
rück Md leistet hiemit öffentlichAbbitte

t . Gottlieb Seeger,
Schuhmacher.
Gesehen:

«ahrdars , 6. Okt. 1906
Schulth.-Amt « illiuger.

I.-V. f»lLgo!ll.
Heute Montag abend
V-9 Uhr
Ma « atSver-

f » « « l » » Su . N - rr » te »-
ahschied  in den oberen Räumen
der Burkhardtschev Brauerei.

>Der A»»fch«h.
Nagold.klumsnrwisbsl

für Töpfe »«d zreilaud , sowie

Meerrettich
empfiehlt
Fr . Schuster , Handelsgärtner.

Nagold.

zu habm be-
Wilhelm Sattler.

Marie Wechtolö
Wran? Nurtenöaur

Verlobte
Oberschrvandorf. Skukkgsrk.

Im Oktober 1906.

Nagold.
Feinste nette

§
iü 4 Liter Dose ^ 2.30
stückweise — 10

empfiehlt

LmtzüMwM
dvstv LL1» ävr » »Ilr « i»x

empfiehlt
Nagold. Bioli. v »«»».

Nagold.

>agenbutten
kaust den Ztr . zu 6

August Deuble.
Jselshause ».

»« GamSta , de« L». Okt.
mittag » LUhr verkaufe in « eine«
Hause »0 Stück schöne, junge,trächtiae

WMW.
KansSlteohaber

find Ungeladen.
G . Aicheler , Schäfer.

Vttteusteig.
Einen fetten

!idrsr Linäor

Mathilcke»ns oraugstt
!srlg-udsn 8ied

»ULk Vivi »8l » 8 8 . 1806
in das 6lastkLU82. „ V̂a-läkorn " köü. vin̂ ulLäon

Lsnrsa ScviN i Lhroa-r Hall M
Mkgermei5ter r Xsufmann A

mit frsu jslstkilöe ? mit frsu Matke ^
geb. 5ckur. f ged. Dürr. U

LirokKa.HA 11 Okr. M.

^ Oultvrdsvlr . M

jlocdreilZ' Linkäung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

-Verwandte, Freunde und Bekannte am Hk
VoiLiLvrslUK a «» 11 . OLIobsr 1800 M

in dar Gasth. z. „Linde" hier freundlichst einzuladen. ^

Schlacht-
farren

hat zu verkanten
Chr . Buhler.

Alte »steig.
Einen4Jahre alten.»inen»Zagre aneu^

Wolfshund HMverkauft weae« Ent-
behrNSkekt

Wilhelm Luz Witwe,
Gerberei.

A Usldor^ Sohn deS
Jakob Hrlbcr, Zrugweber.

LlisLdstlls . Holder
Tochter des

Jakob Helber, Banmwart.
Kirchgang 11 Uhr.

sae Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. ,
WkNNüeNNüNüNüNOeueMMMMMWMWUkWWMW?

Wildberg.
Bestellungen «nf Anfang dieser Wache rivtreffendro

E kross.
Ebenso liefert ^

KafeloSst
billigst bei sofortiger Bestellung d. Obi, - .

Ivliiis8vdmäM IloMiiIistMM in LttMkom
werden seit langen Jahren von Tausenden von Konsumenten , Gutsverwal¬
tungen , Haus - und landwirtschaftlichen Betrieben aper Art .

zur Herstellung eines guten gesunden und haltbaren Haustrunkes benützt und
find die vielen langjährigen und treuen Kunden wohl »er beste Beweis für
die Vorzüglichkeit des Präparates.

- > Das Liter kommt a« f circa 7 Pfeumg . .
Inline 8«Lr»L«r , Ke» Hlnttzxiri-t.
^Vorrätig i « Portionen z« IS « « nd z« S « Liter

in de« meiste « einschlägige « Geschäfte « des Landes.
Depot in Nagold bei Hch. « a«tz, Altenstrig Chr . Burkhard jr.

Sin gm erhaltene»

Iahrrad,
wegen Entbehrlich¬
keit preiswerten
verkavfen Chr . Brezt », , Flasch¬
ner, Hailerbach.

Prima

Limburgerkäse
das Pfund zu »« «. »8 Psa.
versendet in Kisten von ca 30 Psd
an gegen Nachnahme
G . W . Schmid , Saulgau,

(Württ.)

Sr « chtpreise:
Nagold.  6 . Oktober 1906.

Neuer Dinkel
Weizen
Kernen
Roggen
Haber.
Bohnen

Biktualieupreise:
1 Pfund Butter .
2 Gier . . . .

8 — 7 46 7 20
- 11 VO -
-10-

9 50 9 35 9 20
7 10 7 — 6 SO

-7 10-

-1.10^
. 14-,.

Alteusteig, 3. Oktober 1906.
Neuer Dinkel
Haber . .
Gerste. . .
Roggen . .

8 — 7 80 7 —
7 60 7 48 7 —

-lg-
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